
Ein Traubenkernfund 
aus dem 4./5 . Jahrhundert n. Chr. in Piesport

Nach verschiedenen bildhaften und schriftlichen D arstellungen kann auf 
römerzeitliche W einkultur im M oseltal geschlossen werden. Nach Hoops 
(1905) zählt das M oseltal wohl zu den ältesten W einanbaugebieten in 
D eutschland. Bereits Ausonius erw ähnt in der „M osella“ die rebenbewachse­
nen Hänge an der Mosel. Auch K örber-G rohne gibt an, daß der „W einbau 
unter den Röm ern einen erheblichen A usbau erfahren h a t“.

Ein botanischer Nachweis von W eintraubenkultur im M oseltal in Form  
von Rebenholz oder Traubenkernen fehlte jedoch bis zum Sommer 1987.

Eine G rabung des Rheinischen Landesmuseums in den Jahren 1985 und 
1986 erbrachte in P iesport/M osel den archäologischen und botanischen 
Nachweis des römerzeitlichen A nbaus von W einreben und deren V erarbei­
tung in größerem Umfang.

Bei den im Rahm en einer Flurbereinigung durchgeführten W egebauarbei­
ten wurden M auerreste angeschnitten. Dies war A nlaß für eine umfangreiche 
U ntersuchung. Die M auerreste erwiesen sich als zu einer römerzeitlichen 
Kelteranlage gehörig. D atiert wird die Anlage ins 4. und Beginn des 5. Ja h r­
hunderts (Gilles, 1987).

Bei den G rabungsarbeiten wurde eine Erdprobe von 0,4 Liter aus dem 
A blaufgraben eines herausgebrochenen Rohres zwischen Kelterbecken 5 und 
Auffangbecken 4 (vgl. Abb. 1, F l)  entnom m en. U rsprünglich stam m te die 
Probe entweder aus dem Inneren des Rohres und gelangte beim H erausbre­
chen desselben in den G raben oder sie war Teil einer Lauffläche und geriet bei 
oder nach einem U m bau der Anlage in den bereits vorhandenen Rohrgraben.

Die Untersuchung dieser Erdprobe erbrachte neben Holzkohleteilchen und 
zoologischen Resten einen verkohlten Traubenkern und ein verkohltes Trau- 
benkernfragm ent. Die Analyse weiterer Bodenproben sollten dieses Ergebnis 
und dam it das Vorliegen einer Kelteranlage bestätigen.

Es war ein glücklicher U m stand, daß nach Abschluß der G rabungsarbeiten 
weitere E rdproben entnom m en werden konnten.

Ein im G rabungsareal wegen seines Gewichtes an seiner ursprünglichen 
Stelle verbliebener Sandsteinblock bedeckte unberührte römische Schichten.
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Von dieser Stelle gelangten insgesam t 36 Liter E rdproben zur Analyse (vgl. 
Abb. 1, F2).

Die schiefrig-lehmigen Bodenproben wurden mehrere Stunden eingeweicht 
und durch Siebe der F rak tionen  2,5, 1,0 und 0,25 mm naßgesiebt. D anach 
wurden die Proben langsam  getrocknet und die einzelnen Frak tionen  unter 
der Stereolupe bei löfacher Vergrößerung durchgem ustert, ausgelesen und 
bestimmt.

Als Ergebnis lassen sich 79 verkohlte T raubenkerne, zahlreiche Trauben- 
kernfragm ente verschiedener Partien eines Kernes, verkohlte Rispenästchen, 
kleine Holzkohlestückchen und zahlreiche zoologische Reste feststellen. Ver­
einzelt kamen auch Samen und Holz in unverkohltem  Zustand vor.

G egenstand der nachfolgenden A usführungen ist die Menge der T rauben­
kerne.

Die Kerne sind durch Korrosion im Vergleich mit ihren rezenten Vertretern 
m orphologisch leicht verändert. Das verkohlte M aterial ist spröde, teilweise 
von Rissen durchzogen und zerbricht dann leicht.

Die m attschw arzen Kerne sind herz- bis birnenförm ig, teilweise asymme­
trisch. Am oberen Ende sind sie eingeschnitten oder rund, der Rücken ist 
abgeflacht oder leicht rund. An der Ventralseite sind fast immer zwei längliche 
Furchen ausgebildet, die Bauchkante ist wulstig oder flach. An der Dorsalsei­
te ist zuweilen anstelle des Chalaza-K notens eine runde Öffnung. Zur Basis 
hin laufen die Kerne sanft oder abrupt schmal aus, so daß das sogenannte 
Stielchen — sofern vorhanden — deutlich abgesetzt ist (vgl. Abb. 2).

Von den insgesam t 79 geborgenen K ernen weisen 36 ein erkennbar intaktes 
Stielchen auf, lassen sich also nach einer U ntersuchung von Stum m er (1911) 
der Wild- bzw. K ulturrebe zuordnen. D anach haben K ulturkerne Breiten- 
Längen-Indices (B /L-Indices) von 44 bis 53. Indices von 76 bis 83 charak teri­
sieren die W ildrebe. Die V erhältniszahlen 54 bis 75 können beiden Arten 
zugehören.

Die vollständigen Piesporter Kerne wurden unter einem Stereom ikroskop 
gemessen. Nach der m etrischen Analyse ergaben sich Längen zwischen 2,2 
und 5,8 mm, im D urchschnitt 4,5 mm. Ihre Breitenm aße betragen 1,0 bis 3,6 
mm, im D urchschnitt 2,8 mm. Die B/L-Indices streuen sich von 45 bis 80. 
Fünf der Kerne haben B /L-Indices von 45, 51, 52 und 53, zählen also nach 
Stum m er zur K ulturrebe. Drei Kerne mit B /L-Indices von 76, 78 und 80 
reihen sich bei der W ildrebe ein. D er größte Teil der Kerne läßt sich sowohl 
der Kultur- als auch der W ildrebe zuordnen. Dabei liegen die B /L-Indices 
zwischen 56 und 75, allerdings mit einem Schw erpunkt in der Verteilung bei 
den kleineren Werten.
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Tab. 1 M aße in mm und B /L-Indices der verkohlten Rebenkerne mit in tak ­
tem Stielchen (gerundete Werte)

Länge Breite B /L-Index Länge Breite B /L-Index

4,6 3,1 67 4,8 3,3 68
5,0 3,3 66 4,1 3,3 80
4,7 2,9 61 3,9 2,4 61
4,8 2,7 56 4,8 3,6 75
5,1 2,7 52 4,3 2,9 67
4,5 2,7 60 4,1 2,4 58
4,8 2,9 60 3,8 2,9 76
4,9 3,0 61 3,5 2,4 68
4,3 2,7 62 4,0 2,4 60
3,3 2,5 75 4,3 2,8 65
4,6 3,2 69 4,9 3,0 61
4,3 2,5 58 4,7 3,3 70
5,5 2,9 52 4,2 3,3 78
5,2 3,2 61 4,7 2,5 53
4,0 2,7 67 2,2 1,0 45
4,7 2,8 59 4,7 3,2 68
4,0 2,5 62 5,8 3,0 51
5,0 3,0 60 4,7 3,0 63

Diese allgemein übliche metrische A uswertung und Z uordnung der B /L- 
Indices ist aufgrund der relativ kleinen Anzahl der Kerne als problem atisch zu 
sehen. Ein anderer G rund, die vorliegenden B /L-Indices mit Vorsicht zu 
betrachten liegt darin , daß Stum m er für seine U ntersuchungen und M essun­
gen unverkohlte, vollständige Kerne verwendete.

H opf (1982) nennt für verkohlte Kerne aus röm ischen Siedlungen eine 
Länge von 5,9 mm und eine Breite von 3,9 mm. Im Vergleich hierzu sind die 
P iesporter Kerne kleiner. Die Ursache für diesen Unterschied könnte darin  
liegen, daß bei den „H opfschen“ Kernen die äußere Samenschale erhalten 
geblieben ist, währenddessen die Piesporter Kerne nur selten Reste derselben 
aufweisen.

Neuere U ntersuchungen zeigen, daß m orphologische und metrische 
M erkmale letztlich nicht zur Entscheidung für Kultur- bzw. W ildrebe ausrei-
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chen können, sondern daß es „demnach entscheidender (ist) abzuschätzen, ob 
Rebenkernfunde auf das Sammeln vom W ildstandort oder auf die Ernte 
gepflegter Bestände zurückzuführen sind“ (Kroll, 1983).

Die metrische Auswertung ergibt, daß die zur D iskussion stehenden T rau­
benkerne einer frühen K ulturrebe zuzuordnen sind. Hinsichtlich des Ab- 
schätzens, ob der R ebenkernfund auf das Sammeln vom W ildstandort oder 
au f die Ernte gepflegter Bestände zurückzuführen ist, läßt sich feststellen, daß 
in Piesport eine so großzügige Anlage gebaut wurde, um sie verm utlich über 
einen längeren Zeitraum  zu nutzen. Das klimatisch günstige M oseltal bot sich 
den weinbaukundigen Treverern an, mit der Pflege von W einreben zur alljähr­
lichen Ernte zu beginnen.

D er Piesporter T raubenkernfund ist in zweierlei H insicht bedeutungsvoll: 
einerseits gibt er Aufschluß über die Nutzung der Piesporter Anlage — dies ist 
der archäologische Aspekt. Andererseits liegt hier der erste Nachweis von 
W einbau an der Mosel vor. Dies ist der vegetationsgeschichtliche Aspekt, der 
ein „M osaiksteinchen“ bei der R ekonstruktion der Landschaft im M oseltal 
zur Röm erzeit bedeutet. Die M oselhänge waren also schon zur Römerzeit 
zumindest teilweise mit W einreben bewachsen.

Diese Untersuchungsergebnisse zeigen, daß die A rchäobotanik  in Zusam ­
m enarbeit m it der A rchäologie wesentliche Aussagen über Lebens- und W irt­
schaftsweisen sowie über den C harakter einer Landschaft im Laufe der H isto­
rie machen kann.
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A u fm essu n g  u. Plan: W. K u sc h m a n n .

F o to :  R L M  T r ie r  R E  8 8 ,6 4 /8 a  (H . T h ö r n i g / T h .  Z ühm er) .
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